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Ueber zweckmäßige Behandlung der Ster⸗ 
benden und Verblichenen. 


(Beſchluß.) 

12) Je näher der Tod und je ſtärker das Ge⸗ 
fühl irdiſcher 3 iſt, deſto größer pflegt auch 
bei vielen Sterbenden die Furcht vor dem Tode zu 
werden. In dieſem Falle ſuche man den Leidenden 
zu überzeugen, daß die Naturgeſetze ſich nicht än⸗ 
dern laſſen und daß im Todeskampfe der Keim zu 
einem neuen, ſchönern Leben liege. Den Tugend⸗ 

ften lohnt ja ein reines tadelloſes Leben immer 
mit einem ſanften Uebergange aus dieſer Welt voll 


ngel. 

13) Rückt der Augenblick des Todes näher, fo 
ſuche man dem Kranken durch eine forgfältige Ber 
dienung und liebevolle Behandlung die letzten eme? 
vollen Tage und Stunden des Lebens fo viel als 
möglich zu erleichtern. Man nehme nichts bei ihm 
vor, was den Verdacht erregen könnte, als behan⸗ 
delten wir ihn nicht mehr mit der gewohnten Auf⸗ 
merkſamkeit und Liebe. 

14) Da in den meiſten Fällen unter den Sin⸗ 
nen das Gehör der Sterbenden ſich am 0 
mit der Außenwelt in Verbindung erhält, ſo ſuche 
man die Perſon zu entfernen, welche durch Weinen, 
Wehklagen und lautes Jammern den Sterbenden 


quälen und ihn in ſeiner Ruhe ſtören. Der Kranke 
wird dadurch nur geängſtiget und feine letzten Ze 
bensangenblicke werden dadurch nur verbittert. Der 
Glaube an die Geiſterwelt, der Begriff von Zeit 
und Ewigkeit in Bezug auf die Dauer unſerer Liebe 
iſt ja ſo erhebend, daß wir an das bevorſtehende 
Scheiden des verehrten Leidenden etwa mit der Em⸗ 
pfindung denken können, mit der man das frühere 
Weggehen eines Bekannten aus dem Freundſchafts⸗ 
kreiſe anſieht, in welchem länger zu verharren ihm 
höhere Pflichten nicht erlauben. 


15) Man quäle den Sterbenden nicht mit ſtar⸗ 
ken, reizenden Arzneien, Senfpflaſtern u. ſ. w. And 
könnte man auch wirklich durch ſolche Schmerzen 
erregende Reizmittel das Leben noch um wenige 
Stunden oder gar Tage verlängern, was gewönne 
man dadurch? Eben ſo grauſam iſt es, wenn man 
Sterbenden Medicamente mit Gewalt in den Mund 
zu bringen ſucht, in der Meinung, denſelben dadurch 
noch zu helfen. Man macht ihnen dadurch den 
Tod in der Regel nur noch ſchwerer und bitterer. 
Arzneimittel find gewöhnlich Sterbenden unange⸗ 
nehm und nur in dem Falle zuläſſig, wenn man 
nicht mit Gewißheit erkennen kann, ob ſchon der 
wirkliche Todeskampf oder nur eine große Schwäche 
vorhanden ſey. Im lehtern Falle muß die Medi⸗ 
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zin dem Kranken vorſchriftsmäßig gereicht werden, 
weil oft eine Krankheit bei dem ſchlimmſten An⸗ 
ſcheine plötzlich doch noch eine günſtige Wendung 
nehmen kann. 

16) Iſt endlich das Leben dem Erlöſchen ganz 
nahe, ſo pflegt die Leichenhand des Todes ihr bleier⸗ 
nes Siegel auf das farb- und glanzloſe Antlitz des 
rettungsloſen Kranken zu drücken. Eine allgemeine 
Mattigkeit tritt ein. Das Bewußtſeyn ſchwindet, 
oder erwacht nur periodiſch. Das Herz ſchlägt 
ſchnell aber ſchwach. Hände und Füße erkalten, 
die Schläfe und Backen fallen ein, die Augenrän⸗ 
der erſcheinen hohl, die Naſe wird ſpitzig und weiß, 
(hippokratiſches Geſicht) den Leib bedeckt ein kal⸗ 
ter, klebriger Schweiß ( odesſchweiß), das Athmen 
wird ſtöhnend und ängſtlich, das Schlucken beſchwer⸗ 
lich, indem beſonders Getränke mit hörbarem Ge⸗ 
äauſch durch die Speiſeröhre gehen. In den Lun⸗ 
gen ſammelt ſich Schleim an, der nur mühſam her⸗ 
aufgelangt und ein röchelndes Athmen (Todesrö⸗ 
cheln) bewirkt. Die Augenäpfel werden nach den 
obern Winkeln gezogen und der Blick wird immer 
unſicherer. Häuſig verdunkelt ſich auch die Horn⸗ 
haut des Auges (das Auge bricht). Auch die Hände 
nehmen an dem paſſtven Zuſtande Theil oder ver⸗ 
wenden ihre letzte Kraft in irrem Umſichgrei 
(Flockenleſen). Der Anterkiefer ſinkt willenlos herab, 
die Körperwärme ſchwindet, der Athem wird kalt. 
Alle dieſe Erſcheinungen geben uns das Bild eines 
in den letzten Zügen liegenden Menſchen, das ge⸗ 
wöhnlich nur einige Stunden dauert. Zuweilen be⸗ 
hauptet jedoch auch wohl die Natur noch einige 


Mal ihre Ueberlegenheit im Streite mit der irdi⸗ ſoll 


ſchen Auflöſung, und das Bewußtſeyn kehrt wie⸗ 
der. Bald aber erneuert ſich die Scene und das 
Leben erlöſcht entweder unbemerkt in einem letzten 
Athemzuse‘ oder der Lebensquell fließt immer lei⸗ 
ſer und langſamer und lodert noch einmal auf, wie 
wenn die Flamme eines Lichts zum letzten Male 
aufflackert; der Geiſt ermannt ſich, nimmt einen uns 
gewohnten Schwung in die ihm geöffneten Regio⸗ 
nen der Ewigkeit und aus den bleichen Zügen lä⸗ 
chelt der Engel der Vollendung in wunderſamer 
Heiterkeit. Die Kranken haben alle in der Nähe 
des Todes andere Gedanken und Anſichten als mit⸗ 
ten im Leben. Sie gleichen den Seeleuten, die 
ſchon das nahe Land mit ſeinen Freuden und Schre⸗ 
gen ſehen und vor Sturm und Brandung nicht 
landen können. Es iſt wahrſcheinlich, daß der ei⸗ 
gentliche Kern von dem, was der Sterbende nur 


fen ſehr unzufrieden beze 


noch mittheilen möchte, ſelten die genügende Sprache 


findet, weil ihn die höheren Ahnungen zu ſehr be 


ſchäftigen. Der tiefſinnige Ausdruck des Dichters: 
„Spricht die Seele, ſo ſpricht ach! die Seele nicht 
mehr!“ dürfte hier eine neue Bedeutung gewinnen. 

17) Man verlaſſe den Sterbenden im Todes⸗ 
kampfe nicht, ſondern warte das Ende deſſelben mit 
es 75 Gemüthe und mit Ergebung ab. 

8) Man benetze den meiſt trocknen Mund des 
Sterbenden öfters mit kaltem Waſſer, ober beſtreiche 
die trockenen Lippen und die Mundhöhle mittelſt 
einer Feder mit Himbeerſaft. 

19) Man trockne dem mit dem Tode Ringenden 
behutſam den Todesſchweiß ab und ſorge für Rein⸗ 
lichkeit in ſeiner Umgebung. 

20) Man verſchone den Sterbenden mit Fra⸗ 
gen und Schreien in die Ohren, weil die dadurch 
bewirkte Erſchütterung des Gehirns und der Ner⸗ 
ven eine folterähnliche Wirkung bei dem ohnehin 
Lridenden hervorbringt, und ihm den Tod noch 
qualvoller macht. Es iſt ein verabſcheuungswürdi⸗ 
ger Gebrauch, wenn man durch anhaltendes Rufen 
den kaum Verblichenen wieder ins Leben zurückzu⸗ 
rufen ſucht. Perſonen, bei welchen auf dieſe Weiſe 
die Wiederbelebung gelungen, haben ſich darüber 
igt, weil ſie dadurch einer Ruhe 
beraubt wurden, welche für ſie ein wohlthuendes 
Gefühl war. Ein falſches Mitleid veranlaßt auch 
wohl die Angehörigen, dem Sterbenden das Kopf: 
kiſſen wegzuziehen, in dem Wahne, demſelben da⸗ 
durch einen geſchwinderen, ſanfteren Tod zu ver⸗ 
ſchaffen, welches aber auch nie zugegeben werden 


ollte. 

21) Man hüte ſich, einen Menſchen zu früh für 
todt zu halten, und ihn als ſolchen zu behandeln. 
Eine tadelnswerthe Sitte iſt es, dem kaum Ver⸗ 
blichenen den Mund (Kinnbacken) zuſammen zu bin⸗ 
den, den Unterleib mit Steinen zu beſchweren und 
bo Alle dieſe Mißbräuche find Handlungen der 
Liebloſigkeit, und ſtehn mit den Geſetzen der Menſch⸗ 
lichkeit im Widerſpruche, indem man doch bei jedem 
Verſtorbenen denken ſolite, er könne ſich wohl im 
ſcheintodten Zuſtande befinden. 5 

22) Man laſſe den Verſtorbenen ruhig im Bette 
liegen (im Winter im geheizten Zimmer) decke ihn 
ehörig warm zu und nehme in den erſten zwölf 
Stunden keine Veränderung mit demſelben vor 
Plötzlich Verſtorbene, beſonders ſolche, die an Ner⸗ 
ven⸗ und krampfhaften Zufällen, Ohnmacht, Schlag⸗ 
fluß, Schlaf⸗ und Starrſucht, ſtarkem Blutperluſt 
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geſtorben find, ſo wie auch ſcheintodt geborne Kin⸗ 
der, erdrückte Säuglinge, ſchwer niedergekommene 
oder hyſteriſche Frauenzimmer, hypochondriſche Män⸗ 
ner, Ertrunkene, Erfrorne, Erſtickte, Erwürgte, Er⸗ 
hängte, vom Blitz Erſchlagene u. ſ. w. ſollte man, 
da ſie beſonders dem Scheintodte unterworfen ſind, 
21 Stunden im Bette liegen laſſen. Nicht ſelten 
iſt bei ſolchen die Lebensflamme gehemmt, während 
der Funke, wie man zu ſagen pflegt, noch unter 
der Aſche fortglimmt. Es iſt gut, wenn Jemand 
im Zimmer wachen kann, in welchem ein ſolcher 
Todter liegt, weil Fälle vorgekommen ſind, wo an⸗ 
ſcheinend Todte wieder in's Leben zurückkehrten, 
weil aber Niemand zur Hülfe bereit war, nun erſt 
wirklich ihren Geiſt aufgaben. 

Wenn man bedenkt, daß bei Scheintodten ei⸗ 
niges Bewußtſeyn und Wahrnehmen äußerer Vor⸗ 
gänge bei der Unmöglichkeit, dies zu erkennen zu 

eben, fortbeſteht: ſo kann man ſich ohne Schauder 
eine Vo g machen von dem grauſenvollen 
Zuſtande, worin ſich ein ſolcher Unglücklicher befin⸗ 
det. Wie muß ihm zu Muthe ſeyn, wenn er die 
lauten Klagen hört und die Vorkehrungen zur Be⸗ 
erdigung vernimmt. Kaum hat hier und da ein 
Kranker die Augen geſchloſſen und den letzten Seuf⸗ 
zer gethan, ſo heißt es: „Nun laßt uns die Leiche 
gleich aus dem Bette nehmen, dieſelbe waſchen und 
ankleiden; denn, ſetzt man hinzu jetzt iſt ſie noch 
elenkig und gut zu behandeln.“ So wird ohne Um⸗ 
Ke manche Leiche unmittelbar nach dem Tode 
aus dem Bette gezogen und faſt nackt auf ein Stroh⸗ 
lager gebettet. Muß nicht eine ſo plötzliche Erkäl⸗ 
tung den ſchwachen Lebensfunken vollends erlöſchen 
und auf der Stelle den Tod herbeiführen! — Iſt 
24 Stunden der Todte erkaltet, und kein Puls⸗ 
ſchlag und Athemzug mehr zu bemerken, ſo kann 
die Leiche mit warmem Waſſer gewaſchen, ange⸗ 
kleidet und auf ein Strohlager oder eine Matratze, 
über welche ein Betttuch gebreitet iſt, gelegt und 
mit einem zweiten Bettlaken zugedeckt werden. 

Uebrigens darf der Todte erſt dann, wenn die 
Zeichen des wirklichen Todes (Fäulniß und Ver⸗ 
weſung) eingetreten find, in den Sarg gelegt, der 
Deckel aber nicht eher, als kurz vor der Beerdigung 
auf den Sarg gelegt werden. 

Mögen dieſe anſpruchloſen Andeutungen und 
Bemerkungen eine nachſichtsvolle Aufnahme und 
freundliche Beachtung finden und mitwirken, daß 
Kranke und Sterbende nicht nur zweckmäßiger und 
liebevoller behandelt, ſondern auch gegen das Grau⸗ 


ſenvollſte, gegen das Wiedererwachen im Grabe, ge⸗ 
en das Erſticken und Verſchmachtenmüſſen im ver⸗ 
1 ſchwerbelaſteten Sarge möglichſt geſichert 
werden! f 


Vermiſchtes. 


Eine Unglücksbotſchaft nach der andern ſetzt uns 
in dieſem Jahre in Angſt und Schrecken! Da ſinkt 
der ſchönſte Theil der reichſten und bedeutendſten 
Handelsſtadt Deutſchlands in Schutt und Graus 
zuſammen; dort erleiden mehr als hundert Men⸗ 
ſchen zugleich den ſchrecklichſten Tod durch die hellen 
Flammen auf offener Landſtraße; dort bebt die 
Erde und tauſende von Menſchen wurden unter den 
Trümmern ihrer Häuſer begraben, und was das 
Erdbeben verſchont, vernichtet die Gewalt des Feu⸗ 
ers und über blühende Städte und Felder wälzt 
fortan das Meer ſeine ſchaurigen Wogen; da ſtür 
ein Königsſohn, der Stolz ſeiner Familie, die 1 
nung ſeines Volks zu Boden und verſetzt durch ſei⸗ 
nen plötzlichen Tod Einheimiſche und Fremde in 
gerechte Trauer. Während noch dieſe Schreckens⸗ 
nachrichten von Mund zu Munde gehen, werden 
hier und da, neben den vielen größern Unglücksfäl⸗ 
len kaum bemerkt, kleinere Städte ein Raub der 
Flammen, und ſelbſt in unſerer nächſten Nähe übt 
das Feuer ſeine verheerende Gewalt. Noch rau⸗ 
chen ſo zu ſagen die Trümmer von einem Theil un⸗ 
ſerer Nachbarſtadt Schönberg, da röthet ſchon wie⸗ 
der im Weſten eine entſetzliche Feuersgluth den 
nächtlichen Himmel: Camenz ſteht in Flammen! 

Am 4. Auguſt, (Donnerſtag) Abends 10; Uhr 
brach das Feuer aus und hat bis zum 5. Nach⸗ 
mittags fortgewüthet. Nach freilich zur Zeit noch 
unverbürgter Ausſage, ſoll das Feuer im Hauſe 
eines Tuchſcheerers auf der Leitergaſſe, durch Ans 
vorſichtigkeit einer bejahrten Frau, die noch ſpaͤt 
des Abends Feuer unterhalten und beim Ausbruche 
der Feuersbrunſt nicht ſofort Hilfe geſucht hat, aus⸗ 
gebrochen und bei der ohnehin erbärmlichen Be⸗ 
ſchaffenheit jenes Hauſes, das zu den größten Ze 
ſorgniſſen berechtigte, bei der vorhergegangenen an⸗ 
haltenden Trockenheit und dem bald eingetretenen 
Waſſermangel ein ſchnelles Unterdrücken des Feuers 
unmöglich geworden ſeyn. Es währte auch nicht 
lange, ſo ſtand die Geet G. E. Leſ⸗ 
ſings Geburtshaus (1729), yon der hintern Seite 
ergriffen, in Flammen, die nun nach mehreren Sei⸗ 
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ten geſchleudert wurden. 
fie jedoch bald nach dem nordöſtlichen Theile der 
Stadt, und in einigen Stunden lagen nahe an 500 
Häuſer in Aſche. Von der ganzen innern Stadt 
ſteht weiter nichts, als die weſtlichen Seiten der 
pulsnitzer und königsbrücker Straße, ein Fabrikge⸗ 
bäude, der Gaſthof zum Hirſch am Markte und 2 
Privathäuſer, alles andere liegt in Aſche, Schutt 
und Trümmer; von den Vorſtädten ſtehen die kö⸗ 
nigsbrücker und pulsnitzer noch, dagegen die bautz⸗ 
ner, die ungleich größere und bedeutendere, iſt bis 
auf wenige Häuſer niedergebrannt. Die maſſipſten, 
von Granitſtein erbauten Gebäude waren nicht im 
Stande, den Flammen zu widerſtehen. Alles iſt 
entweder bis auf die Sohle niedergebrannt, oder 
wenigſtens ſo, daß kein Splitter Holz mehr dem 
Feuer Nahrung geben konnte. Das alte ehrwür⸗ 
dige Rathhaus, die wendiſche Kirche, die katholiſche 
Spitalkirche, die Schule, die Apotheke, die Mühlen, 
die Poſt, die ſchönſten neuen Häuſer, durch welche 
ſich die Stadt jetzt ſo ſehr verſchönert hatte, ſind 
vernichtet; einige entfernter ſtehende Fabrikgebäude, 
welche außer der Richtung des Feuers lagen, das 
Leſſingsſtift, (eine auf Betrieb des verdienſtvollen 
he — Dr. Böniſch, durch milde Beiträge zum Anz 
denken G. E. Leſſings gegründete und am 3. Jan. 
1826 eröffnete Armen⸗ Seile und Verpflegungs⸗An⸗ 
ſtalt) und die Hauptkirche ſtehen noch. Im Gan⸗ 
zen ſind vom Feuer, aber nicht vom Unglücke etwas 
über 100 Häuſer verſchont geblieben. Leider haben 
auch mehrere Menſchen bei dieſem erſchtecklichen 
Brande ihr Leben verloren. Eine 80jährige Frau 
die das halbverbrannte Kind ihres Wirths aus dem 
brennenden Hauſe getragen hatte, fand man auf 
der Straße jämmerlich verbrannt. Ueber 3000 
Menſchen ſind obdachslos. Dies iſt nun das vierte 
Mal, daß faſt die ganze Stadt Camenz durch Feuer 
verheert ward. Der erſte große Brand war im 
Jahre 1255, der zweite im Jahr 1572, der dritte 
im Jahr 1707. Camenz zählte bisher 598 Wohn⸗ 
gebäude und 4300 Bewohner. In dem ſonſt fried⸗ 
lichen und e Orte herrſcht nun gren⸗ 
zenloſer Jammer und ſchwerlich wird er ſich von 
dieſem furchtbaren Schlage ſo bald erholen. Man 
ſchätzt den Schaden an Grundwerth ꝛc. über 1 Million. 
Wie ſoll Camenz, ein im Ganzen armer Ort, für 
einen ſolchen Werluft Erſatz bekommen? In allen 
Gärten, auf den benachbarten Dörfern, Straßen, 
Feldern, lagen 8 s die armen Unglücklichen un⸗ 
ter freiem Himmel, bis ſie ſpäter unter einigen von 


Der ſcharfe Wind trieb 


Dresden ees Militaie = Selten ein noth⸗ 
dürftiges Obdach fanden. Wenig oder nichts konnte 
gerettet werden; die Meiſten beklagen den gänzlichen 
Verluſt ihrer Habe, zumal da die Keller und Ge⸗ 
wölbe, wohin man nach Möglichkeit gerettet hatte, 
faſt alle eingeſtürzt und ausgebrannt ſind. So begeg⸗ 
net man denn überall weinenden Müttern troſtloſen 
Vätern, jammernden Kindern. Das Elend der Abge⸗ 
brannten iſt grenzenlos; halb nackend ſieht man ſie ein⸗ 
hergehen, ſo eilig war ihre Flucht, denn in Zeit von 
einer halben Stunde brannte es in allen Theilen der 
Stadt zugleich. Was iſt das Brandunglück des rei⸗ 
chen und ſtolzen Hamburg gegen das Elend dieſes ar⸗ 
men Städtchens! Möge daher der Hilferuf dieſer 
ene unſerer vormaligen Schweiter - Stadt, 
nicht vergeblich an die mildthätigen Herzen ihrer 
Nachbarn dringen. Görlitz bewähre auch dies⸗ 
mal ſeinen Wohlthätigkeitsſinn, um ſo mehr, da 
ſelbſt einige ſeiner Kinder zu den unglücklichen Abge⸗ 
brannten ehören. Wir erinnern zunächſt nur an den 
Buchdruckereibeſitzer Krauſche, der nichts auch gar 
nichts von ſeiner Druckerei gerettet hat und ſich mit 
ſeiner zahlreichen Familie dem Elende preisgegeben 
fieht. Hier thut Hilfe Noth. Die Redaction dieſes 
Blattes wird gern Beiträge zur Linderung dieſes na⸗ 
menloſen Elends annehmen und fie der B 


der mildthatigen Geber gemäß den armen Unglücke 
chen zuftellen. 


„Die bei der Unterſtützungsbehörde in we 
Auf Artes Geldbeitraͤge betrugen bis zum 15. 
Juli Abends die Summe von 1,815,000 Thlr. 


Am Sonnabend den 6. Aug. gegen Abend ging der 
Hausknecht des Fabrikbeſitzers Geißler allhier, Na⸗ 
mens Henſchke, trotz aller Abmahnungen einiger ver⸗ 
ſtändigeren Fabrikarbeiter mit ganz ee ss ſchweiß⸗ 
bedecktem Körper, um ſich zu baden, in den Neißfluß, 
und fand darin, alsbald vom Schlage getroffen, ſeinen 
Tod. Abermals eine traurige Mahnung zur Worficht 
beim Baden. Zerſpringt doch ſelbſt ein Stein, wenn 
er, glühend vor Hitze, mit kaltem Waſſer begoſſen wird, 
wie ſoll der zartgebaute menſchliche Körper einen ſol⸗ 
chen plötzlichen Wechſel von Hitze und Kälte ungefähr⸗ 
det aushalten! 


Vor Kurzem wurde zu Riegersdorf, Kr. Neustadt, 
eine ſeit7 Tagen vermißte Auszüglertochter, 28 J. alt, 
in ihrer verſchloſſenenLade, worin fie ihre Sachen hatte 
und die in der Kammer fand, (ott aufgefunden. Bei 
der Obduction ergab ſich, daß ihr Tod natürlich war. 

— — — x 
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Görlitzer Kirchenliſte. 
(Geboren) Hrn. Friedrich Albert Mattheus, 
brauber. B. u. Tuchfab. allh., u. Irn. Chſt. Renate geb. 
Richter, T. geb. d. 3. get. d. 31. Juli, Margarethe Thereſe. 
— Hrn. Wilh. Ferdinand Mattheus, brauber. B. und 
Tuchfabr. allh., u. Frn. Joh. Juliane Carol. geb. Freu⸗ 
denberg, T., geb. d. 8., get. den 31. Juli, Julie Ida. — 
Joh. Gottlieb Stricker, Schuhmgeſ. allh., u. Frn. Joh. 
Helene geb. Krauſe, T., geb. den 23., get. den 31. Juli, 
Clara Thereſe. — Hrn. Franz Woldemar Albrecht v. 
Trotha, Königl. Preuß. Major und Command. des . 
Bataill. (Görlitz.) 6. Landw. Regim., u. Frn. Ottilie 
Agnes geb. v. Schindel, S., geb. d. 25. Juni, get. d. 31. 
Juli, Wolf Otto Woldemar. — Mſtr. Grat Ludwig 
Falkenberg, B. u. Schneider allh., u. Frn. Joh. Carol. 
Juliane geb. Rambuſch, T., geb. d. 24. Juli, get. d. 2. 
Aug., Ida Pauline Agnes. — Julius Guſtav Körber, 
Weiß bäckergeſ. allh., u. Frn. Joh. Doroth. geb. Huhn⸗ 
häusler, T., geb. d. 26. Juli, get. d. 2. Aug., Johanne 
Thereſe. — Joh. Glob. Metzig, B. u. Maurergeſ. allh., 
u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Eiſert, S., todtgeb d. 3. dat, 
— Hrn. Albert Friedrich Ludwig v. Baczko, Königl. 
Preuß. Capitain u. Command. der (en Schützen⸗Ab⸗ 
theilung allh, und Frn. Frieder. Louiſe Sophie Emma 
geb. Meyer, T., geb. d. 21. Juni, get. d. 3. Aug., Mar⸗ 
garethe Katharine Natalie Cliſabeth. 

A 2 e traut.) Carl Sam. Heinr. Jackiſch, B. 
u. Coffet. allh., u. Igfr. Amalie Aug. Naumann, weil. 
Hrn. Joh. Chriſt. Naumanns, Gaſthofsbeſ. zu Nieder⸗ 
Zodel, nachgel. älteſte T., 2. Ehe, jetzt Hrn. Gottſorge 
Wilh. Heimanns, Gaſthofsbeſ. zu Nieder⸗Zodel, Pfle⸗ 
getocht. getr. d. 26. Juli in Zodel. — Carl Nug. Stüb⸗ 
ner, Tuchbereit. Gef. allh, u. Igfr. Anna Roſine geb. 
Wiedmer, jetzt Joh. Gfried. Kutters, Häusler in Gir⸗ 
bigsdorf, Pflegetocht getr. d. 31. Juli. — Carl Ghelf. 
Seliger, Fabrikarbeiter allh. u. Igfr. Marie Elifabeth 
Ulbrich, weil. Joh. Gottlieb Ullbrichs, Gerichtsdieners 
u. Stockmeiſters zu Greiffenberg, nachgel. ehel. jüngſte 
T., getr. den 1. Aug. gë E 
eſtorben.) Joh. Sam. Thiele, B. u. Zimmer⸗ 
Gch allh., geft. d. 30. Juli, alt 68 J. 1 M. 5 T. — Fr. 
Marie Eliſab. Nitſchke geb. Grundmann, Joh. Chris 
ſtoph Nitſchke's, Gedingebauers in Niedermoys, Ehe⸗ 
gattin, geſt. d. 27. Juli, alt 65 J. 8 M. 20 T. Ster, 


Joh. Sam, Kloß, B. u. Tuchm. allh., geſt. d. 30. Juni, 
alt 59 J. 8 M. 8 T. — Hrn. Ludwig Reinhold Schie⸗ 
manns, Königl. Preuß. Juſtizcomm. zu Landshut in 
Schleſien u. ern, Nanette Feodore geb. Alenia d. 
S., Friedrich Eugen Guido, geft. den 1. Aug., alt 4 J. 
10 M. 6 T. — Hrn. Carl Glieb. Mücke's, Hauptleh⸗ 
rers an der Nikolaivolksſchule u. Aedituus zu St. Wir 
colai allh., u. Frn. Amalie Charlotte Juliane geb. Diet⸗ 
rich, T., Emma Franziska Aurelie, geſt. d. 1. Aug., alt 
4 M. 10 T. — Carl Gfried. Bermig's, Stadtgarten⸗ 
pachters allh., u. Fr. Joh. Chriſt. geb. Hilbig, T., Ag⸗ 
nes Bertha, geſt. den 31. Juli, alt 17 Tage. 


Flinsberger Badeliſte 
vom 2. bis 9. Aug. 

147) Fräulein v. Zimmermann aus Görlitz. 148) 
Hr. Rittergutsbeſ. Mann nebſt Frau und 2 Fräulein 
Töchter a. Sagan. 149) Frau Schubert aus Gr. Hen⸗ 
nersdorf. Gi Hr. Superintendent Henke u. Frau a. 
Kotzenau. 151) Frau Chirurgus Stockmann aus Alte 
Kemnitz. 152) Hr. Rentmeiſter Magdeburg aus Hohl⸗ 
ſtein. 153) Frau Maurermeiſter Ganſel aus Bunzlau. 
154) Frau Hauptmann Baronin v. Künßberg a. Zwi⸗ 
ckau. 155) Königl. Kreis⸗Secretair Hr. Lieutnant Ba⸗ 
dermann a. Löwenberg. 156) Frau Oberförſter Junack 
nebſt Familie aus Hagendorf. 157) Frau Hof⸗Poſt⸗ 
Secretair Wende nebſt Frau Schweſter a, Görlitz. 

Zum Vergnügen ſind angekommen: 

127) Hr. Advocat Frauenſtein aus Dresden. 128) 
Sr Oeconom 3 ebend. 129) Hr. Advocat 
Wetzel ebend. 130) Hr. Kaufmann Anders aus Bres⸗ 
lau. 131) Hr. Puy Seifenſieder aus Oſtritz. 132) Hr. 


Löwenberg Stud. med. ebend. 133) Hr. Gutsbeſ. Luck⸗ 


ner a. Sohrau. 134) Hr. Ingen. Lieutenant Ruhlandt 
aus Schweidnitz. 135) Hr. Wünſche, Schullehrer aus 
E 136) Hr. Schmalz, Schullehrer a. Siebenei⸗ 

en. 137) Hr. Lienz, Brennerei⸗Pächter ebend. 138) 
Hr. Kohn, Handelsm. aus Gradlitz in Böhmen. 139) 
Hr. Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath Dr. Straus u. Sohn aus 
Berlin. 140) Hr. Lieutenant v. Prittwitz aus Rudol⸗ 
ſtadt. 141) Hr. Ober⸗Landes⸗Chef⸗Präſident Oswald 
eg — 5 . — a. Glogau. 142) 98 ei 

eiſter Teichert aus Ritſchen. 143) Hr. Gymnaſta 
Dittrich aus Görlitz. — — 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom A, Auguſt 1842. 


Ein Scheffel Waizen 3 thlr. 
ain E 
„ „ Gerſte 1 >» A a 
„ „Hafer — es 138 a 


— for, 
15 


— pf. 2 ist 25 fgr. = pf. 
— * 1 2 10 P — E 
DESS Dis 1 sr 1 * 
9 7 — 9 23 ⸗ * 
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Nachweiſung der Bierabzüge vom 13. bis mit 18. Aug. 1842. 
der S LA 8 ? 
** des sel tert, | des Gigentbämere. lee ber bp e ee | Bier⸗ Art. 


13. Auguft Herr Miller sen. Herr Dape Neißſtraße Nr. 351 Weizen 
2 Herr Buͤhne Dr. Bauernſtein Bruͤderſtraße 6 [ Weizen 
Herr Senff Schoͤnhof Nr. 6. Cp Gerſten 


16. — err Muller jun.] Hr. Zirkenbach Neißſtraße 351 Weizen 
— — Lee Schulze ſelbſt Bruͤderſtraße d n Weisen 
— — Herr Tzſchaſchel Hr. Tobias — — — Gerſten 
— — Hr. Tobias Herr Hirte — — — — Gerſten 
18. — derſelbe Herr Helbrecht — — aa ` séi Weizen 
En Herr Grunert Herr Petzold — — — — Gerſten 


d N 2 
Aus zuleihende Kapitalien 
verſchiedener Höhe, zu zeitgemäßen Zinſen, einer Kündigung leicht nicht unterworfen, follen alsbald auf 
SC gegen ſichre Hypotheken an ordnungsliebende Zinszahler verliehen werden, und haben 
Solche ihre Anträge unter Beibringung neueſter Hypothekenſcheine alsbald gefällig anzubringen im 
er Central = Agentur =» Comtoirn 
Petersgaſſe Nr. 276. 


N Kapitalien von 200, 300, 400, 500, 1000 und 3000 Thlr. find gegen 
ſichere Hypotheken ſofort auszuleihen, und das Nähere vor dem Reichenbacher Thore 
im Heppnerſchen Haufe Nr. 454 drei Treppen hoch, zu erfahren. 
Das Nr. 389 d. e. auf dem hintern Handwerke Debt zu verkaufen; ergeblich aber der Iſte und 
weite Gë Z 1 im bie 2 Stube nebſt Kammer don Michaeli D = SÉ? nach Befinden au 
ſchon früher, zu vermiethen. "Nähere Auskunft darüber Petersgaſſe Nr. 318 im Conditor⸗Laden. 


aus ⸗ Verkauf. 

Ein in hieſiger Reichenbacher Vorſtadt maſſiv gelegenes Haus mit einem nicht unbedeutenden 
2 Blumen, Obſt⸗ und Gemüfe - Garten, auch darin befindlichem niedlichen Sommerhäuschen, 
ſteht, eingetretener Verhaͤltniſſe wegen, zum Verkauf und iſt das Weitere in der Exped, der Görl. Fama zu 
erfragen. d / 2 D 
EE RR EE E e ‚ . AC E se 
Die Dominial-Brennerei zu Ober⸗Ludwigsdorf ſoll wieder anderweitig verpachtet werben und iſt dazu 
ein Termin auf den 14. Auguſt c. Nachmittags 2 Uhr zur fernerweiten Verpachtung an den Beſtbieten⸗ 
den auf dem Dominio angeſetzt; auch kann dieſelbe ſchon am 16. d. M. vom neuen Pächter uͤbernommen 

werden. Die Pachtbedingungen ſind einzuſehen auf dem Je É 


Dominium Ober Kudwigstorf. dë 2 


Es ſſt ein Parterrelogis von 2 Stuben nebſt Stubenkammer, Gewölbe, Keller, Boden und Zubehs 
zu bermiethen und Michaeli zu beziehen in Nr. 66 (nicht 166 wie in vor. Nr. d. Bl) dene 

| Zwei freundliche Stuben mit Balkon find in der ten Etage des Heppnericen Hauſes dor dem 
Reich racer Ster HE de ee: auch tt St ein Wine ee ner 
In Nr. 514 an der Lunig find große und Heine Stuben mit Kuͤche, Keller und Holzhaus zum 1. 
October zu vermiethen. reg ME vun, EE 
Eine freundiſche Stube (Sonnenſeite) 18 zu vermietpen und Michaeli zu beziehen in Nr. 284 der 
Nicolaigaſſe. - — E 1 8 eg ac? 


— 
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Eine große Stube nebſt Stubenkammer vornheraus iſt von Michaelis an zu vermiethen. Das Näs 
here iſt in Nr. 24 am Obermarkte zu erfahren. — 


— . —e—' ' — ——— — — —— . 
In der Langengaſſe Nr. 159 iſt eine Stube zum 1. Sept. an einen einzelnen Herrn zu vermiethen. 


fer de : Auetio n. 
— Donnerſtag den 11. Auguſt Nachmittags 2 Uhr ſollen auf dem Ober⸗Juͤdenringe 4 gefunde 
BA tüchtige Arbeitspferde gegen gleich baare Zahlung in Courant meiſtbietend verkauft werden, wozu 
N H P ` 7 0 e 
SES Kaufluftige eingeladen werden. Die Pferde ſtehen vorher daſelbſt in Nr. 183 zur Anſicht. 
Verw. Friedemann. 


Auctions „Anzeige. 
Sonntags den 14. Auguſt Nachmittags 3 Uhr ſollen im hieſigen Schießhauſe folgende Gegenſtaͤnde 
gegen gleich baare Zahlung in Preuß. Courant Öffentlich verſteigert werden; und zwar: a 
60 ganz neue Bettſtellen, eben ſo viel Wiener Decken, Betttuͤcher, Handtuͤcher, irdene Waſch⸗ 
Naͤpfe und Teller, blechene Loͤffel u. ſ. w. 
Ferner ſoll ein ganz neuer Schoͤnherrſcher Weberſtuhl, eine Scheer = und eine Spulmaſchine, fo wie am 
Schluſſe der Auction ein Plauenwagen zur Verſteigerung kommen 7 
Markliſſa, den 8. Auguſt 1842. , Kolbe, 
Auctions⸗Commiſſarius. 


In der neuen Bettfeder⸗Reinigungs⸗Anſtalt, Brüderſtraße Nr. 8 wer⸗ 
den täglich Bettfedern zum Reinigen übernommen. J. Eiffler. 
Ganz neue Stettiner Aale find von allen Sorten angekommen, wie auch ganz neugefiſchte Karpfen 
find alle Tage von früh 7—9 Uhr zu verkaufen in Hrn. Steffelbauers Haufe am Untermarkte. 

— Lat ſch, Fiſchhaͤndler. 

Eine friſche Sendung neuer Heringe hat wieder erhalten J. Springers Wittwe. 

Wir erhielten ein Lager von allen Sorten gebleichten, engliſchen und rohen deut⸗ 
ſchen, weißen und farbigen Strick ⸗ Garnen zu den Fabrik⸗Preiſen. 

Görlitz, im Auguſt 1842. f Bader & Starke 
a! dAn Fam am Obermarkte. 


Bu verkaufen ſind, im beſten Zuſtande: 
1) Drei Paar ſtark und gutgearbeitete Thor⸗Flügel, brauchbar zu Remiſen und ähnlichen Zwecken, 9 Fuß 
2 a hoch, 3 Fuß 53 Zoll breit, Rheinl. Maaß, verfehen mit ſtarken Schlöffern, Bändern und Rier 
geln, ferner e 
2) Bier Fenſter⸗Läden mit Ginfciebeleiften, 5 Fuß hoch, 2 Fuß 84 Zoll Rheinl. breit, 
3) ein halbrunder Laden mit Riegeln, d 
4) eine Thuͤrverkleidung; 
d wo? ſagt die Exped. der Gärt, Fama. 


Sternwachslichte pro Packt 17 for. und Apollokerzen pro Packt 15 Dor. das reinste und 
ſchoͤnſte Erzeugniß aus den beſten Fabriken Deutſchlands, empfing ich die erſten Sendungen; nebenbei halte 


ich auch ein Lager der Leipziger Brillantkerzen und Stearinlichte zu den niedrigſten Preiſen und 
bitte um freundliche Abnahme. E. A. Huſte, Petersgaſſe in Görlitz. 


N Schaafhund⸗ Verkauf. E EG 
Ein ſchwarzbrauner Schaafhund von mittler Statur, Stutz, und hoͤchſt brauchbar, iſt veraͤnderungs⸗ 
halber bei Maurer in Ober-Pfaffendorf bei der Landskrone zu verkaufen. 
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Eine friſche Sendung neuer Sardellen hat wieder erhalten 3. Springers Wittwe. 
Seine Niederlassung hierorts als praktischer Arzt, Wundarzt und Geburts- 
helfer zeigt hiermit an Dr. Vietsch, 
Görlitz, den 5. August 1842. Obermarkt No. 20. 


Die Haupt⸗Agentur der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft verfichert Gebäude, 
Mobiliar, Waaren und andere Vorräthe, Fabriken ꝛc. zu ſehr mäßigen, feſtſtehenden Prämien, ohne alle 
Nachſchuß⸗ Verpflichtung. $. 10. Bei verſicherten Gebäuden, worauf Hypothekſchulden einge⸗ 
tragen find, wird die Entihädigung nur Behufs der Wiederherſtelung, und nachdem dieſelbe gefichert wor⸗ 
den, bezahlt, die ſaͤmmtlichen eingetragenen Hypothek⸗ reſp. Realglaͤubiger muͤßten denn in die unbedingte 
Zahlung willigen, oder ſelbſt zur Empfangnahme berechtigt ſeyn. Geht bei ſolchen Gebäuden der Entſchaͤ⸗ 
digungs⸗Anſpruch des Verſicherten durch feine Schuld verloren, fo verwendet die Geſellſchaft die Entſchäͤ⸗ 
digung zur Befriedigung der erwähnten Gläubiger gegen Ceſſion ihrer Rechte. Der Unterzeichnete vermit⸗ 
teit ferner Lebens⸗Verſicherungen bei der priv. Berliner Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
nimmt Einlagen zur diesjährigen Jahres⸗Geſellſchaft der Preuß. Nenten⸗Verſicherungs⸗An⸗ 

alt an und macht darauf aufmerkſam: daß nur noch im Monat Auguſt Einlagen und Nachtrags⸗ 
Late ohne Aufgeld angenommen werden können. Der zte ſehr uͤberſichtliche Rechenſchaſtsbericht 
der Anſtalt liegt zur Einſicht und Empfangnahme bereit, und fpricht die Sache ſelbſt fo klar und deutlich 
fuͤr dieſes Inſtitut, daß es eines Weiteren nicht bedarf. 

Goͤrlitz, Webergaſſe Nr. 405. Ohle. 


Empfehlung und Bitte. Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hochverehrten Publikum von Görlitz 
und der Umgegend mit Anfertigung aller Arten Gelegenbeits⸗Gedichte, Eingaben, Bittſchreiben, Briefauf⸗ 
füge und allen übrigen erlaubten ſchriftlichen Arbeiten, und bittet hoͤflichſt um gürige Auftrage. 

vi e nee md a. ene lg es Privat ⸗Secretair. 

8 ER GN Ke R Nonnengaſſe Nr. 77. 

Statt daß Herr König den ihm wohlbekannten Mann, welcher auf feinen Namen Waaren 
verkauft, ja ſich für feine Perſon ausgiebt, meiner Aufforderung gemäß Öffentlich) nennt, er⸗ 
gießt ſich Herr König im letzten Stucke d. Bl. in außerordentlich wohlmeinenden Reden, zeigt frommen 
Sinn u. f. w. Indeſſen konnen dieſe vortrefflichen Worte mein gutes Gewiſſen noch nicht beruhigen, ich 
fühle mich vielmehr nothgedrungen, den Herrn König nochmals um Veröffentlichung jenes beruͤchtigten 
Mannes in allem Ernſte aufzufordern, widrigenfalls ich annehmen muß, daß Herr König durch eine nur 
unwahre Beſchuldigung eines Andern Geſchaͤft zu verdaͤchtigen und Da und feine Waare auf ſolche Weiſe 
zu empfehlen gedenkt. — O reſpectables Gewiſſen! — 

Goͤrlitz, den 10. Auguſt 1842. Drougiſt Teubner. 

Unterzeichneter macht ergebenſt dekannt, daß zum Praͤmienſchießen künftigen Montag, Dienſtag und 
Mittwoch vollſtimmige Tanzmuſik vom Herrn Stadtmuſikus Ape tz gegeben wird. Entree 1 for. wofür 
jedoch nichts verabreicht wird. Während des Schießens if alle Tage neubackner Kuchen, Gaͤnſe⸗ und an⸗ 
dere Sorten Braten, auch Montags Abends 5 Uhr Potage, ferner bairifh und academiſches Bier in gan⸗ 
zen und halben Flaſchen zu haben. i Altmann, Scdießhauspachter. 

Verloren. Es iſt geſtern früh in den Promenaden eine längliche geſchliffene Koralle aus einem Ohr⸗ 
jehaͤnge verloren gegangen; der ehrliche Finder wird erſucht, dieſelbe in Nr. 2 am Untermarkte gegen eine 

eee e EE 

In den Morgenſtunden des 10. Auguſt (Mittwoch) iſt auf dem Wege von Radmeritz nach Goͤrlitz 
ein halbſeidenes Umſchlagetuch verloren worden. Wer daſſelbe in der Exped. der Goͤrl. Fama abgiebt, er⸗ 
béit ein angemeſſenes Dou ceux. f 


(Hierzu eine Beilage.) 


